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Das eichskonkordat
VO Zeiger S

1t Einmütigkeit, W1C 11a  $ S1€eE er be1 ahnlıchen Kreignissen
nıiıcht gewohnt WAaär, fand das Reichskonkordat die Anerkennungder

deutschen Offentlichkeit. Dazu mag etwa der Umstand beigetragen na-
ben, daß die eue Reichsregierung versteht, iıhren Maßnahmen auch
seelısche Gefolgschafit ı erwecken: mehr och ber dürfte das
Lob VO:  e} der Einsicht bestimmt worden SCIN, daß dıesem Konkordate
etwas Sanz Großes geschaffen wurde, das auch des Gegners Achtung g_
bieterisch fordert Hiıer sind sıch ZWCOC1 Gewalten egegnet, die ber klein-
1C. Vorurteile un:! geschichtliıch eingerostete Hemmungen inweg den
Versuch unternahmen, wiıirklıch Neues erstehen lassen. Unter-
zeichnet aut dem klassıschen en der Citta del atıcano 1St ach
dem ıtalıenıschen und Österreichischen Konkordat das dritte, das nıcht
Bereich des abschließenden Staates, sondern aut dem Hoheıitsgebiet des

Papstes seinen tormalen Abschluß fand traägt s die Züge
sSe1ines Geburtsortes: dıe juristische arner un:! ugheit der Legislatrıx
populorum, dıie Weiıte un Großzügigkeıt Roms und zugleıc. den
Geist SECEiINeT deutschen chöpfer: sachlıcheUrc VOT dem geschichtlich
Gewordenen un! EeiNe eue uhnner der een Diıenste der Natıon.

Es soll nıcht der wec dieser Zeılen SC1N, einen juristischen Kommen-
FAr dem Gesetzeswerk schreiben. och WENISCT gedenken WIT,
die Kontroverse aufzugreifen un: fortzuführen, die bald ach Unterzeich-
Nnung des Vertrages CIN1ISCE deutsche Blätter un den Osservatore Romano be-
schäftigten. Wer die Geschichte der Konkordate un die diplomatıschen Ge-
pflogenheiten kennt, weıß, das Groilen eines abzıehenden Gewitters NUur A

deutliıcher die eintretende Stille und lang rhof{ffte Klärung der
Atmosphäre kündet

Konkordate sSind Gesetzeswerke. e  es mensc  ıche Gesetz aber. iıst W16

eschöp auch chöpfer bestimmten Geisteshaltung Un acht-
lagerung Die V oraussetzungen, auf denen das Konkordat aufbaut ennen

lernen, 1St heute bereits Interessengebiet der Geschichte ber nıcht
der Geschichte alleın Es 1St ZWar richtıg, e1in Gesetzeswerk weıl in

sıch eın statısches Gebilde auch dann weıter wiıirkt wenn Sch fer
nıcht mehr sınd und dıie Umwelt Aaus der geboren ward sıch wesentlich
verändert hat ber der s  e Atem eıt der wurde, dart
nıcht erstorben SC1IMH, wenn anders 6S nıcht Überbleibsel nter-
SESANSCHNCN Kpoche, sondern lebensvoll wiıirkendes Element des SÖöffentlichen
Lebens sSein 111l So mag der Versuch nıcht hne Bedeutung SCN, sich klar
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auf denen das elicl. onkordawerdenüber dieVoraussetzunge
ruht, un ber die eue Geistes- undKechtslage, die es aufzubauen VeOI-

spricht.

Es werden nıcht WENISE Deutschland SCWESCH SC1IN, die VO. SC
des Konkordates iüberrascht wurden. Die wollten nıcht tassen,
daß die katholische Kirche, bisher 1  e Kampfstellung die nunmehr
herrschende Partei, sıch eiNeIMm Friedensvertrag rasch un ohne We1-

herbeiließ Andere hiıelten 6S für unmöglıch und s tıillen uch für
unerwunscht, daß dıe NECU€E egierung der Kırche die and reiche. Im Ver-

borgenen Wiınkel des erzens InNas da och ein Sehnen ach dem früheren
Reiche gelebt haben die Hoffnung auf e1in Wiederaufflackern des Kultur-
kampfes ] moderner Horm Die Dritten hätten ZU1 mındesten nıcht C111
ONKOF' erwartet 112 dem mıt unverkennbarer Geistesfreiheit und
rückhaltlosem Vertrauen Z WC1 ächte, die doch el den nspruc auf
Total:;tät erheben, iıhre Zuständigkeiten abgrenzen un iestlegen.

Nun ja der mensc  iıche was Un  rechenbares
Sıch, und dieses Vertragswerk verdankt SsSein Entstehen ı1 erster Linie dem

1ı m ] unserer Staatslenker. ber scelbst wenn INa  e}
och azu annehmen wollte, daß dieser Entschluß zustande gekommen ist
aus dem gesunden Drang dem Reiche Großes schenken, dem g_
quälten deutschen Volke innerer uhe un seelıscher Befriedung Ver-
helfen, vielleicht auch aus dem begreiflichen W unsche, dem klugen V or-
bıld des großen Faschistenführers un:! Staatsmannes Mussolını nachzu-
streben, hat 11a  - doch och nıcht alle Voraussetzungen gesehen Denn
uch die beste Regierung kann ein olches Werk olchen Ausmaßen
nıcht asCH, WEeNnn aiur die geistigen egebenheiten weıten Schichten
der Bevölkerung nıcht vorhanden sSınd Tatsächlich hatte sıch auf relig1ÖöS-
kırchenpolitischem Gebiete C1MN: Umschichtung des Denkens vollzogen.
Dies erkannt un! mıiıt mutigem Griffe ausgenützt aben, ist das ble1-
en Verdienst der Regierung.

Die Umschichtung 1sSt eigentlich nıcht sehr auf dem Gebiete des ırch-
lıchen als auf dem des staatlıchen Vertragspartners eriolgt Zunächst War

die Tatsache der veranderten Horm der S Die 10-
ale KRevolution, die Urc das Ermächtigungsgesetz den gesamten Appa-
Tat des Reiches straffer Einheitlichkeit dıe eiNe and des Führers
egte, hat dadurch die Voraussetzung geschaffen, u WIFr.  1C der
W ille der Regierung Durchbruch komme. Es War ja dena
nen 14 Jahren die Tragık gerade unserer Besten, iıhr Wollen TeEiInN un
Zut, vielleicht das CINZ1Eg rechte WAäTrL, aber den Wucherungen des
parlamentarischen Systems ersticken mußte. Bei den Gesetzesberatungen
11n KReichstag War oit nıcht dıe Vernünftigkeit des Vorschlages, nıcht dıe
Einsicht des gesunden Menschenverstandes entscheıdend, sondern dıe angst-
1C. Rücksicht auftf Ite Parteidogmen, auf das Prestige der Bewegung,
aut die Stimme des allmäcchtigen ählers Diese Sachlage hatte die Kon-
kordatsverhandlungen n ayern, Preußen und Baden erschwert un!
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eß das Streben ach {}}Reichskonkordat geradezu S aussSıc
erscheinen.

Von weıt gröößerer Bedeutung War €S, daß sıch nıcht NUr die Regierungs-
{Oorm, sondern die e @ gewandelt en In kirchenpolitischen
Fragen en heute Deutschland katholische Belange 611 eue Wer-

Die Bismarcksche rd, 1a glaubte, relız1ösenMınderheit
den atz arnl der Sonne des Staatslebens rauben können, 1st vorüber.
Die Tun! tür diese Erscheinung sind mannıgfac eıt dem Zusammen-
bruch des Kulturkampties hatten bereits geordnete kirchenpolitische
Verhältnisse, We VO:  » ECINISECN lästıgen Hemmungen un KEın-

absehen ı1l Die Reichsverfassung VO  -} Weımar brachte
137 den Religionsgenossenschaften dıe charta libertatum Freı-

ıch 15St unter dem Einfluß des Geıistes, der dıe Verfassung geschaffen hat,
dieser Artikel gefaß worden, daß nıcht 1Ur Breıiheit den Kirchen,
sondern auch EeEiNeE BEWISSC Zügellosigkeit all den weltanschaulichen Gruppen
versprach, dıe das rbe der alten Kirchen zerstoren drohten Die rund-
auffassung jedoch dem Deutschland der Nachkriegszeıt en Bür-
SErn und en relıg10sen Bekenntnissen dıe Preiheit gebühre, 1S5t geblieben
und hat sıch Allgemeinbewußtsein verwurzelt Ihr g1ibt das eue Kon-
kordat SanNnzch Autfbau un! esonders den un! 14 AÄAus-
druck, die ZU eıl wörtlich aus 137 der W eımarer Verfassung über-
NOINMMEN Sind.

Wenn Wirrwarr der vorausgehenden parlamentarischen ämpfe
manchmal scheinen mochte, als ob diese Überzeugungen sich doch nıcht
Sanz urchsetzen wollten, als ob dıe Kırche mıiıt Unter-
drückungsfeldzug rechnen hätte, das die Stimmen der alten, Yln
nıcht der eıt Man atte übersehen, mit der Jugendbewe-

einerse1ts, M1 dem ÖO r ‚  a anderseıts ec1in

Denken 111l die Massen eingekehrt WAar. Jugendbewegung, nıcht dem
A,

Sinne autonome Breiheit und Selbstbestimmung des Indiıviduums, WIiIiC S1e

Aaus dem Urprogramm VOIN en Meißner sıch erga sondern Jugend-
ewegung, die Wahrhaftigkeıit un! Ehrlıc  er hne V oreingenommen-
eıt es TO anerkennt, S1C ndet, die sich gewOÖhnt hat, M1 autf-
geschlossenem 1C Volksleben SsCiNer Ganzheit, auch 11} SsSeinNnen
unmiıttelbaren relıg1ösen Äußerungen eobachten un schätzen ler-
NCN, die ndlıch aus ıhrer Begeisterung tür Natur un! deutsche Kunst auch

Quellen völkıscher Ta zurückstrebte, die chrıstliıchen,
katholischen Mıttelalter lıegen.

Mit dieser Haltung verband sich die Anschauungswelt der ehemalıgen
Frontkämpfer Den FKrontsoldaten, der Kriegserlebnis geformt wurde,
zeichnet der /a ZU Ordnung er Lebensverhältnisse, Zu A
sammenfassung er Kräıite des Volkes ohne geschichtlich überkommene
V orurteıle, der feıne inn für Kameradschaft un! Gerechtigkeitgegenüber
jedem Volksgenossen, der Zu Einsatz tüur das Gemeijm wohl bereit 1St Es
1St klar, dem olcher een einNne Kulturkampfstimmung
111 alten Siıinne nıcht mehr denkbar WAaT, ıingegen ein Bund VO Kıirche



und Staat gemennsamer Aufbauarbe auf weıtesteSympathie rechnen
konnte
Das mehr, weıl der atholı:ısche Volksteil durch
Tra Uun: Geschlossenher sıch 1INmmMer mehr als Macht i Deutschland
wiesen hatte Seine Bekenntnistreue 1ı schweren Tagen, dıe Brauchbarkeıt
und Schlagfertigkeit relıg1ösen un kulturellen Organıiısationen, end-
lıch die Festigkeit SEeiNer polıtıschen Partei:en haben uch erbıtterten Geg-
ern Bewunderung abgerungenund zielstrebiger Arbeit Erfolge
ErITINSCN gewußt die ec1in dauernder Ruhmestitel des deutschen Katholizis-En
us bleiben werden. Man mas ber dıie polıtiısche Vergangenheit

ager denken W16€e 11l INa  - dıe Auflösung der Parteien un
den 3 des Konkordates (über dıe polıtısche Betätigung der Geist-
lichen) als Beifreiung VO  e osen ruck egrüßen, iNa  w} wırd jedochP  . bei wissenschaftlıch ruhıiger Betrachtungsweıise nı;emals dıe geschichtlıche
ahrheı übersehen ürfen, dıe Eirfolge der letzten Jahrzehnte auf
kırchenpolıtischem Gebiete dıiıesem Zusammenwirken er katholischen

Ca Kräfte danken Sind Eın anderer Weg der Durchsetzung unserer ecen
und Uunsche Wal en Staate mıiıt seinen besonders gelagerten Ver-
hältnissen nıcht gangbar Der olg des Konkordates un ist
ein bedeutender aut aut diesem Wiırken auf und WaTe hne nıcht

denken. Das haben Kirche un:! Staat gerade uch dadurch anerkannt
S1e anderem die bereits geschlossenen Konkordate VO Bayern,

Preußen un en unverändert übernahmen. Die Kırche hat nıcht VOTL

dem iINnDTuUuC übermächtigen Gegners die en gestreckt un
iıhre kämpfenden TIruppen Stiche assend kapıtulıert sondern hat

arer Einsicht dıe grundlegenden Veränderungen und Vertrauen
auft 1€ 1 Hıtlers feierliıcher Reichstagsrede gegebenen Zusicherungen den
amp. abgebrochen un dıe and friıedvoller Zusammenarbeit geboten.
Und S1e tat 1e5Uus der She und Siıcherheit ellung heraus, dıe ıhre
besten AIruppen und Söhne jahrzehntelangem Rıngen ıhr eriochten un:
ausgebaut en.

In 1iNNerTem Zusammenhang amıt ist CeC1NeEe andere geistige V oraus-
setzung des Konkordates betrachten, weıl gerade S1e einzigartıger
Weise den Inhalt dieses Vertragswerkes bestimmt hat Man rühmt dem
Reichskonkordat ach och besser und klarer als das italıenısche
die Sachgebiete Uun: Rechtsbefugnisse VO Kırche und Staat phıloso-
phısch durchsıchtiger und polıtısch meiısterhafter KHorm umgrenzt habe
Man hat nıcht den Eındruck daß 1er VO irgend Seite auch nu der
Versuch nter  me wurde, Urc Wortlaut un: Inhalt der Artikel

1NDruc den remden Rechtsbereic WIC Urc dogmatısche
Uun: Juristische Überlegungen festgelegt 1S5Tt c  NS wollen Das
Wort das ach den Lateranverträgen des Jahres 1029 gepragt wurde Es
g1ıbt 1er weder Sieger och Besiegte, abt sıch auch ber dieses Konkordat
schreiben. Es 15t nıcht mehr bloß eiNne ‚Pax concordata C1Nn Friedens-
schluß 1n dem das Kampfergebnis, dıe€Stellung behauptet wırd
mMa 19898 der Natur der a und den eılıgen Rechten des Gegners
gerecht werden der nıcht sondern wurde einNne wahre ‚„Concordıia dıe



dort glıck d, jeder in vertrauensvollem ntgegenkommen c
andern eiInNr mt, was das W esen der Rechtsgemeinschaft erfordert und eige
€s Lebensinteresse gewähren gestattet. Man sagt SCEINGC, Verträge Se1eTi

nur der USCTUC. augenblicklichenachtlage; die Bestimmungen
dieses Konkordates aber scheinen nıcht sehr das rgebn1s Kräfte-

spieles SC1IH als vielmehr die juristische Formul:erung uralter philo-
sophiıscher Lehrsätze ber das wahre V erhältnis VO: Kirche und taat

Und gerade hıerın offenbart sıch der Aufbruch Geistes: die
Zeit, der Staat sich als die Quelle en Rechtes betrachtete un! alle

Gebiete, auch dıe Kırche, beherrschen wollte, die Kirche ı berechtigter
Notwehr alleerreichbarenen zusammenraffte und iıhre Lebensnotwen-
digkeiten auch auf den Gebieten und mıiıt den Miıtteln verteidigte, dıe
sıch der Potestas temporalıs zugehören, die Zeıt, derartige Zustände
mıt Selbstverständlichkeıit hingenommen wurden, scheint
mi1it diesem Konkordat versinken wollen Christliche Staatsphilosophie

sich UrCcC In meisterhafter Gedankenführung hatte der Phılosoph
auft dem der Päpste, Leo XIIL., ıhre Grurmrdsätze ı dem undschre!1-
ben „Immortale De:i‘‘ VO: November 18855 verkündet: die Souveränität
beider Gewalten („Utraque (0) SU:  ® SECENETE est maxima'‘; dieVer-
wertflichkeit Trennung VO Kırche un Staat, dıe harmonische Zu-
sammenarbeit ach dem oft zitierten Wort des großen Ivo VO:  - Chartres:
„Cum reSNUNMNL et sacerdotium CONVeEN1LUNGT, ene rsegıtur mundus.
Leo IIl predigte zunächst tauben ren; ahnlıch WI1IC be1 sSseinen Enzyklı-
ken berdie Soziallehren mußten erst ahrzehnte miıt en! und eıd ber
die Kulturwelt ingehen, bıs S1C ıhn hörte. Nun hat das Rundschreiben
‚„Immortale De:i‘“‘ Reichskonkordat nachwirkend e1in! Ausprägung Br
funden Und mmnas nıcht nur Zuftall SeCWESCIHL SCHIL, der Kırchen-
vertrag Jul: unterzeichnetwurde, dem VOFTFr Jahren der
große Leo dıe ugen schloß Er ist COT, re ebt

Damıt sınd die geistigen Voraussetzungen umr1ısSscnN, die da: Reichs-
konkordat ı SC1NEIN Entstehen9hne deren lebensvolle Fortdauer

besten Kräfte verliıeren wird.

I1
Wenn WITL 13088 die rage ach der Rechtslage stellen, dıe das

Reichskonkordat aufzubauen verspricht, sollen Untersuchungen ber
Kınzelbestimmungen unterbleiben, verlockend auch SC1M könnte, SC-
155en juristischen Ansatzpunkten,WI1IC den Artıkeln ber die moderne
Form der klerikalen Immunität, ber Eheform und Schule, ihren We:1ı-
terungen nachzugehen. Es NUur reı Gedankenbereiche herausgegriffen,
die zukunftsbestimmend erscheinen: der Reichsgedanke, dıe ellung des

Codex Iuris Canonici un! dıe kirchlich-pastorale Folgerung.
Das eıchskonkordat tragt seinen Namen, weıl CS mıiıt dem Reıiche

_ geschlossen wurde. Es also das Daseın des Reiches VOTraus, Uun!|
wiırd merkwüurdig klıngen mas einem inne das
kommende e1ic mitschaffen. An zahlreichen Stellen (vgl Art 2y I
I4, 16, I, FA 230)leuchtet wıeder die beabsıichtigte verfassungs-
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rechtliche Reichsreform, bald klar, bald undeutlich aut. Gesetzeswerke
ü

en sich en Zeiten als Träger der Einheit, als die starkenKlammern
Gemeinschaft Man en. NUur z die Bedeutung des eut-

schen Bürgerlichen Gesetzbuches tür diıe Einigung des Bismarck-
schen Reiches der n die eindrucksvolle Geschlossenheit welche die alte
Kirche Codex Iuris Canonici gefunden hat Das Reichskonkordat kannn
eine ähnlıche Bedeutung für Deutschland erlangen. eıt langem schon hat
der deutsche Katholizıiısmus ber alle Ländergrenzen hinweg ach dem
außern Ausdruck seiner iNNern Einheit gesucht: Eınheitskatechismus, Eın-
heitsgebete, Eıinheitslieder, Großorganisationen, die zentral geordnet das
Reich umsSspannen, a Nun soll das Reichskonkordat sıch als z tär-
kung des Reichsgedankens Un ZWarTr der Prägung Es ze1
schon die großen Umrisse die Eınheit des modernen Staatsgedankens Uun:
dıe notwendiıige Dezentralı:sation germanıscher Prägung en dem Reıichs-
statthaltergesetz wIird den ersten Baustein bılden, den dıesmal Kırche
und Staat vereınt den deutschen Rechtsboden egen Das eue eıic
iırd nıcht WIC das VO 1870 hne der Sar die Kırche gegründet
werden können. Wie schon einmal der Geschichte, scheıint dıe Kıirche e_
eut am Auftfbau deutscher Eıinheit und nationaler ra mithelfen
sollen.

In dem vielbeachteten Artiıkel ‚‚Konkordat un Kodex‘“‘ (veröffentlicht
1n der Preußischen Akademie der Wissenschaften ach dem Abschluß des
reußenkonkordates 1930 hat Prot Dr Stutz nachgewiesen, W1€e das
eue C  > K S e  C gerade auch dadurch Zu Durchbruch
gelangte, Forderungen zanireıiıchen Nachkriegskonkordaten
Grunde gelegt un 5 den eiısten Fällen erfüllt wurden anche Kano-
en hatten sıch ja bang gefragt ob 11 olches Gesetzeswerk das en
Ländern mıiıt verschiedenster Eigenart und geschichtlichen Belastungen
gerecht werden ollte, sıch nu auch der Praxıs urchsetzen werde. In
reıin kırc  ıchen Rechtsgebieten bürgerte sıch dank der Gewissenhaftigkeit
un! uCcC VO'  } erus und olk der Kodex bald e1N,. Daneben jedoch 1e
die breıite Masse VO  $ gemischten Gegenständen, die en Neuregelungen
Roms Zu Irotz Eınzelgebieten der Kırche dem TuUC der Re-

mi1t der Zähigkeit geschichtlıcher Gebilde sıch erhıelten Da kam
dem Kodex e1iN! MmMi1t der be1 seiner Veröffentlichung re
19017 nıcht rechnen konnte vielen Ländern mußten eue konkordatäre
bmachungen getroffen werden Das natürliche Bestreben der Kurie war

abeı, dem Kodex ZUuU Sieg verhelfen So 15T €  CS uch in Reichskonkor-
dat tür den Kanonisten eine reudige Genugtuung beobachten, W1€6 über-

Rechtsbestimmungen, die iıhr Daseın mehr der Eıgenart des miıttel-
alterlıiıchen eudalstaates und der terrıtorıalen1e der deutschen ICC.
als den wahren kırchlich-staatlıchen Interessen verdankten, nNnu verschwin-
den un! an iıhre Stelle die einfache Linie des Kirchenrechts
treten 1st.

Das Sspricht uch klarer Form des onkordates aus.: „Die aut
kırchliche Personen der kıiırchliche inge bezüglichen Materıen, welche
1 den vorstehenden Artikeln nıcht behandelt wurden, werden tüur  b den
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iırchlıchen Bereich dem geltenden kanonischen ecC gemäßgeregelt.”
DieserSatz hat ı zünftigen Juristenkreisen eın gEeW1SS Befremden aus-
gelöst. Man wollte die Ungeheuerlichkeit darın erblicken, das
Kirchenrecht nun Bestandteil deutschen Staatsrechtes geworden SCI, also
die mkehrung dessen, W as früher Tre der Staatskirchenrechtler Cc1N

pfiegte Der Schluß ist natürlıch untragbar: der exX ist kirc  ıches
ec und gilt für den kirchlichen Bereıch, marschiert der katholi-
schen Kırche Uun!: nıcht den Staaten. 33 gewinnt SC111E Klarheit
außer dem ortlaut auch och au Art Is Abs E „Das Deutsche
eiıc anerkennt das ec. der katholischen Kırche iıhre Angelegen-
heiten selbständıg ordnen un! Rahmen ıhrer Zustäändigkeıt fUr ihre

Daneben e  .Miıtglieder bindende Gesetze un Anordnungen erlassen.‘‘
spricht Art 33 den Völkerrecht un!: jedem Vertragsrecht selbst-
verständlichen edanken au>, daß dıe Kırche W1e6 jeder Vertragspartner mıit
ihrem Recht ı den Vertrag trıtt und S16 dieses NUur weıt Urc das
Konkordat aufzuheben oder andern beabsıchtigt, als S1E das 1898 Konkor-
dat ausdrückliıch rklärt Insotern hat dieser Artıkel auch staatsrecht-
lıches Interesse. W iır glauben nıcht ehlzugehen der Vermutung,
eine annlıche Bestimmung en kommenden Konkordaten erscheinen
wiırd

Eıne letzte, kı 11Fa h --D a O al © Überlegung legt uns das Reichs-
konkordat och nahe. Wenn iNan rühere Konkordate durchliest, WI1e S16

etwa dem monumentalen Sammelwer. Mercatis *! nıedergelegt Sind
wırd inNna  ) nden, Vordergrund gewöÖhnlıic vermögensrechtliche
und staatspolıtische Belange stehen: Dotationen, Benefizialwesen, Be-
setzung der Bischofsstühle und höheren runden d uch das Reichs-
konkordat nthält derartige bmachungen ber S1€e treten für den UNV!

CINSZENOIMMENE Leser zurück VOT den Artikeln, die sich mit der geist1-
Wirksamkeıit der katholischen Kırche ı Ööffentlichen en beschäft-

1  n Das 1St die Besonderheit dieses Vertrages, bisher C
gewohnten Maße ein Rut Nn geıstiıgen Kr fte, relıg1öse
Arbeit 15  e Die Artikel Schutz der Geistlichen und der
Kirche Urc den Staat), 16 reuei der Bischöfe), I9 (Hochschulen),
2 1— 25 chule), 26 (Seelsorge), 3I (Organisationen) un 32 (Politische

\Tätigkeit der Geistlichen) sprechen e1iNe deutliche Sprache Man kannn diese
Artıkel nıcht erklären, wWenn 1119  w} nıcht aNnnımm(t der Staat einen

großen ®  ert aut unsere relig1ös-seelsorgliche Leistung un aut dıe ge1st1-
SCn Energien des deutschen Katholizismus legt Das 1ST Anerkennung, DC-
ZO VO Seıite, VO der WITLr S1C bisher nıiıcht ZU erwarten pflegten,
aber das ist auch Au{fgabe.

$

Das Konkordatswerk das VO  - Kardinalstaatssekretär Eugenio0 Pacell:
un Vızekanzler FBFranz V, apen unterzeichnet wurde, 1St gesc  en, und

15t Meisterwerk geworden. Es braucht Jetzt auf beiden Seiten, be1
Kirche und Staat, die Meisterhand C  6S Gang setzen, und es
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brauchtfür alle eıt den Geistversöhnender unı vertra ensvoller Co
_ cordia, Leben bleibe und Leben.

ec Gerechtigkeit un Rechtsgefühl
Von Max C1

ter ecCc 1St ijer dıe jeweıls bestehende und geltende Rechtsord-
nNnung verstanden. Freilich nıcht jede beliebige, gesetzlıch veriügte

Ordnung, WI1e S.1C etwa e1n blutrünstiger Tyrann der die Raserei
wildgewordenen Pöbels aufrıichtet, sondern eine Rechtsordnung, die WECN1S -
ns U, C ist, dıe Gemeinschaftsbeziehungen der Menschen ı Lichte
der KRechtsidee regeln Wiıe mannıgfaltig un unübersehbar auch ıhre
einzelnen Normen Sein alle sollen SC  1eßlich dem Zwecke dıenen,
das sozıale en VOT dem Chaos bewahren und ZU. Kosmos gestal-
te  3 ber SC notwendig das Ziel der Rechtsordnung 1St, Cbenso schwier1ig
ist Verwirklichung. er Stammt Notwendigkeit, woher die
Schwierigkeit SeiIiNeEr Erreichung?

Der ensch lebt nıiıcht WIeEe eın Robinson auf Nnse 1St auch
nıcht ZUIN Einsiedler geschaffen. Seine YaNzZe körperliche uns
Natur, Hiılfsbedürftigkeit, SCiIiNn Vervollkommnungsstreben und Mit
teilungsdrang eiIsSEN ihn aut die-Gemenmschaft ın, hne die jeder
Hınsıcht verküuümmern wurde. Gemeinschaft ist aber nıcht möglıch hne
Ee1iINe bestimmite Ördnung, der alle ZUT Gemeinschaft Gehörigen binden-
der Weise unterstellt sind ;: enn dıe Natur des Menschen 1St ungeordnet
Un Übergriffen geneıgt, und der Unbegrenztheit sSseiner Begierden ent-
spricht 1Ur eine Begrenztheit VO iırdischen Gütern, auftf die viele nspruck
rheben. „Wie der ensch seiner ollendung das delste Lebewesen ist  66
bemerkt U, M  Ö el C  e ‚SO 1sSt CT, losgelöst VO Gesetz un! ecC. das
schlechteste VO  e} len urchtbar ist C WE ngerechtigkeit en
gelangt Der ensch ber trıtt Daseın, ausgestattet mıiıt den en

geıistigen und sıttlıchen Fähigkeiten, endıe WIie keıne sich
ZUu Sanz entgegengesetzten Zwecken (zum Guten un ZU Bösen) gebrau-
chen lassen‘‘. Sollen also dıe Menschen nıcht WIie übereinander her-
tallen, INnu>ssen die rohen Triebe der Selbstsucht gebändigt und ; ihre
chranken werden. Die Notwendigkeit Gemeinschafts-
ordnung isSt demnach unentrinnbar.

ber auch die Schwierigkeit ihrer Aufrichtung 1st unleugbar. er soil
S1e kommen Uun!| WIC soll S1€E ausschauen? So schr die mensc  iıche Ver-
nunit diıe Notwendigkeit Gemeinschaftsordnung erkennt und bejaht,
S1e nirgends fertig VOT. Sıe 1St nıcht 11 und VO] der Natur 1

zwingender Form gegeben der verwirklicht; bestände S1e VO] Natur,
ach dem kritischen Voltaires die Menschen mıiıt Säıtteln

auf dem Rücken un! die andern mıiıt Sporen den Fersen geboren Von
Natur besteht C1iNne Spannung zwıschen Individuum un:! Gemeinschaft
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